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ViGFUssoN et Friderici York Po\vei.l 
olim alumni, partim ab hoc legatis, partim 
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Sepaxatabdruck aus den 'Beitrágen zur deutschen philologie' Halle 1880. 



Die nachstehenden hlátter enthalten einen literalen abdruck des 
OLKOFBA þÁTTR na,ch der membrane: cod. Ama-Magnœanus nr, 132 
fól, der universitátsbihliotheh zu Kopenhagen. Verbessert sind nur 
offenbare schreibfehler ; jede ánderung, die ich vomahmy ist unter dem 
texte bemerkt. Die papierhandschriften, in welchen der þáttr mehrfach 
iiberliefert ist, m vergleicJien konte ich mir ersparen, da dieselben, wie 
dr. Gudbrandr Vigfússon mich versichertj sámtlich unmittdbar 
oder mittelbar aus der membravhe ábstammen. 

Ueber die handschrift, welche vielleicht noch dem 13, jahrhundert 
angehört^j und die in derselben befolgte orthographie habe ich in der 
vorrede zu meiner Finnbogasaga (HaUel879) ausfúhrliche mitteUungen 
gegébeny sodass ich mich damit begnúgen kann, den leser dorthin eu 
verweisen, Nur auf die schreibung liez (21^^) wiU ich hier noch auf- 
merksam nmchen, da diesélbe beweist, dass die neuislandische aussprache 
des é = je schon sehr alt ist *. 

Der abdruck des textes, den mein freund Gudmundr por- 
láksson in Kopenhagen noch einmal mit der handschrift verglichen 
hat, unterscheidet sich dadurch von dSm der Finnboga saga, dass 
ich, um dem verstándnisse des lesers ssu hilfe ssu kommen, die 
moderne interpunction angewant habe, Dagegen konte ich mich nicht 
dazu entschliessen y eine normalisierte schreibung durchzufiihren y ob- 
wol mehrere meiner geehrten herren recensenten die beibehaltung der 
handschriftlichen orthographie in der Finnboga saga gemissbilligt haben, 
Ich bin eben der úberiseugung , dass buchstabengetreue publicaiionen 
guter handschriften fur grammatische untersuchungen unentbehrlich 
sind und dass eine ssusammenstellung der orthographischen eigen- 

1) Ich konte mich in der vorrede zur Finnboga saga nu/r auf eine múndliche 
ámsenmg von Gudhrandr Vigfússon herufen, Jetzt hat sich derselbe úber die 
hetr, frage öffentlich ausgesprochen in den ' prolegomena' zu seiner ausgabe der 
Sturlunga saga (Oxf 1878) I, 8. LXVII. CLV, CCXII. 

2) Guám, porláksson vmchi mich darauf aufmerksam , dass sich die schrei- 
bung ie = é sporadisch schon vn den áltesten isL J^s. findet, z, b. in AM. 
€77. á.j dem physiologus u. a, 
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tumlichkeiten in der vorrede dieselhen keineswegs iíberflussig machty da 
dem ersten herausgeber momente entgehen können, aus denen viel- 
leichi ein spáterer ienutzer des buches wichtige schliisse zu ziéhen 
vermag. Ueberdies gibt es gegénwdrtig fiir das altnordische gar 
keine allgemein anerkante normalisierte orthographie, Im norden 
verwendet man nach wie vor das zeichen ö, wáhrend die neueren 
deutschen herausgéber nach dem vorgange von K. Hildebrand die unter- 
scheidung zwischen q und eiiigefúhrt haben; Gudbrandr Vigfússon 
folgt in der Sturlunga einer anderen rechtschreibung ais in seinen 
friiheren editionen {den Pornsögur und der Eyrbyggja), indem er 
jetzt dem phonetischen princip vor dem etymologischen den vorzug 
gibt (Vatzfjördr st VatnsfjörSr u. a. m.). JEine normalisierte ortho- 
graphie, die auf allseitige anerkennung anspruch erheben darf, kann 
aber nur geschaffen werden, wenn man auf die guten handschriften 
der besten zeit (d. h, aus dem ende des 13. und dem anfange des 
14, jahrhunderts) zuriickgéht, und es fehlt viel, dass die schreibung 
derselben bereUs allgemein gekant und gewilrdigt wáre, Anfánger im 
altnordischen hahe ich mir freilich nicht als leser meiner texte gedacht; 
wer aber z. b. Wimmers grammatik erfolgreich benutzt und die Ana- 
lecta von Möbius sorgfdltig studiert hat, dem wird es, meine ich, 
keine allzugrossen schwierigkeiten bereiten^ sich in den von mir ange- 
hángten wortverzeichnissen^ zurechtzufinden ^ in denen ich naiiXrlich 
eine einheitliche schreibung zu gébrauchen gezwungen war, Wer die 
saga nur in historischem oder literargeschichtlichem interesse liest, 
wiirde allerdings einen normalisierten text vorziehen, dass er aber 
durch die handschriftliche orthographie in dem verstándnisse und 
genusse gestört werde, kann ich nur in bedingtem masse zugében, da 
im ganzen und grossen die schreíbung unseres codex eine consequente 
ist und von derjenigen^ die heute am gebráuchlichsten ist, nicht bedeutend 
ahweicht. 

Der pikofra þáttr ist bisher zweimal publiciert worden, zuerst 
in Björn Marcússons 'nockrer marg - frooder sögu-þætter Islend- 
inga', gedruckt zu Hólar im islándischen Hjaltadalr 1756. 4 (s. Mobius, 
catal. s. 38), sodann neuerdings zu Kopenhagen: 'Krókarefs saga, 
Gunnars saga keldugnúpsfífls og Ölkofra þáttr. Kaupmannahöfn. . 
Prentad á kostnad Páls Sveinssonar.' 1866. 8. Die letztere ausgabe 
hat eine gelehrte und eingehende recension erfahren durch Konr. 
Maurer, Germ. XII j 479 — 490. Der text Páll Sveinssons ist ein 

1) Auch mein vocahúlar z%m Olkofra páttr beschránkt sich auf die verzeich' 
nimg derjenigen wörter und hedeutungen, die sich in dem altn. glossar von 
Th. Möhius (Lpz, 1866) nicht finden. 



wenig sorgfcUtiger normalisierter abdruck des þáttr na^h der memhrane; 
ébenso stimt der text Björn Ma/rcássons mit dieser, die verwilderte 
orthographie ábgerechnet, ziemlich genau iiberein, Fiir meine aus^ 
gabe war ich so glucldich, des giUigen beirates und beistandes der 
herren professoren dr, Konrad Maurer in Milnchen und dr. 
Theodor Möbius in Kiel teilhaftig m werden^ wodurch ich beiden 
m ausserordentlichem danke verpflichtet bin. Der erstgenante hat mir 
iiber die juristischen fragen, die im 0. þ. in betracht kommen^ in 
liebenswiirdigster und bereitwilligster weise ausfiihrliche aufschlússe 
gegeben und mich ermáchtigt, von seinen erarterungen den freiesten 
gebrauch m machen K Herr prof Möbius hat mich durch ^ahlreiche 
mnke und ratschlage erfreut und die revision der druckbogen iíber- 
nommen. 

Unsere kleine saga erzáhlt uns eine processgeschichte. pórhallr, 
der héíd derselben, verdiente sich seinen unterhalt dadurch, dass er 
wdhrend des althings sélbstgébrautes bier verkaufte ^: deswegen und weil 
er gewöhnlich eine miltze m tragen pflegte^ war ihm der name Olkofri 
(d, i. biermiUze) beigélegt worden. In^ der náhe der thingstátte besass 
pór^hallr einen wald. Einmál, als er hier mit kohlenbrennen bescháftigt 
war, versáumte er die nötigen vorsichtsmassregeln m treffen; wáhrend 
er schlief ergriff das feuer den wald, und nicht nur sein eigener holz- 
bestand, sondern auch ein benachbarter wdld, welcher sechs goden 
gemeinschaftlich gehörte^y ward ein raub des entfesselten elements. 
Die besitzer dieses waldes, Snorri porgrímsson, GuSmundr 
Eyjólfssonj Skapti póroddsson^ porkell Geitisson, Eyjólfr 
pórdarson undporkell Baudabjarnarspn, beschliessen nun gegen 
pórhallr einen process anhángig zu machen, der ihnen reiche aussicht 

1) Wo ich diesélben verhotenus widergehe, ist dies durch gánsefusschen oder 
evn heigefiigtes K, M, hezeichnet. 

2) Ueher den hierconsum wáhrend des álthings herichten auch andere 
quéllen: so wird in der Sturlunga saga (ed, Gudhr. Vigfússon) I, 300 eine *Qlbúd' 
erwáhnt, die Snorri Sturluson, wie es scheint, zur hereitung seines eigenen 
hedarfs nehen der haupthude hatte errichten lassen; an einer anderen steUe (I, 
234) wird ei/nes shetlándischen hierhrauers gedacht, Auch der Orms páttr Stór- 
ólfssonar (Flateyjarbók I, 524) erzáhlt von emem hrauhause (heituhús) u^d evnem 
hraukessél (hituketill), wélcher 2 tonnen fasste. Ich entlehne diese angáhen aus 
Kr. Kðlunds hist, topogr, heskrivelse af Island I (Khhvn 1877) s. 100 fg. 

3) Dieser wald hiess Godaskógr, wie Gudhrandr Vigfússon annimty nicht 
d^shalh, weU er den goden (godar) gehörte, sondern weil er den göitern (god) 
geheUigt gewesen war, s. Gudhrands aufsatz *um tímatal i Islendínga sögum' vn: 
Safn til sögu íslands I (Epmhfn 1855) s. 489. 



auf geldgewinn m gewáhren verspricht, STcapti ubernimt die citation 
(nach islándischem rechtsgébrauche hatte der Máger den bekla>gten in 
gegenwart von ^eugen persönlich und múndlich vorzufordem) und 
beantragt die strafe der áchtung^; pórhcUlr gébraucht bei dieser gelegen- 
heit grosse worte und vertraut auf die unterstútzung seiner zahlreichen 
abnehmer und freunde, Auf dem thinge treffen sich nun die sechs 
goden und beschliessen ^ die achtserMárung gegen pórhallr durchzusetzen 
oder , falls der beMagte m einem giitlichen vergleiche sich verstehen 
solte, hierzu nur unter der bedingung die zustimmung zu geben^ 
dass jener ihnen das sjálfdœmi zugestehe, d, i, die befugnis, die 
strafe nach eigenem ermessen zu bestimmen^. — pórhallr hai sich 

1) Hierbei hefand sich Skapti freilich nicht auf dem boden des strengeji 
rechtes. * Ueber das fahrlássige abbrennen freniden waldts gelegentlich des koMen- 
brennens hat der jiingere text der sog, Grágás eine positive vorschrift, vermöge 
welcher der fahrlássige mit 3 mark zu bússen hat, wenn der angerichtete schaden 
unter 5 aurar wert hat, wogegen ihn die geringere landesverweisung (fJQrbaugsgardr) 
triffty wenn der schaden grösser ist, vergl, Vilhjálmr Finsens ausgabe der 
Stadarhólsbók (Kbhvn 1879) § 424, s, 474. Von einem schadenersatz ist dábei 
nicht die rede, doch wol darum, weil bei einem schaden von unter 5 aurar der 
ersatz injenen 3 mark mitinbegriffen sein soll, wáhrend bei einem höheren schaden 
schon nach allgemeinen rechtsgrundsátzen dessen liquidation am féránsdómr erfolgte, 
vgl, V. Finsens ausgábe der Konungsbók (Kbhvn 1850 — 52) § 51, s. 88 u. § 63, 
s. 116. Von einer verurteilung zur strengen acht (skóggangr) konte álso rechtlich 
nicht die rede sein; aber állerdings liess sich ja, wenn auch nur im wege der chi- 
cane, die beschádigung als eine absichtlich angerichtete auffassen, und unter 
dieser voraussetzwng galt gemss die strenge acht als folge der tat, toie denn 
das brenna menn inni eda fé manna ausdrilcklich mit dieser strafe belegt wird, 
s. V. Finsens ausgabe der Konungsbók §109 s. 185 , Stadarhólsbók § 356 s. 378. 
Da vom kldger ernante geschworne (búar) iíber die tatfrage, und somit auch die 
frage, ob dolus oder culpa vorliege, zu entscheiden hatten, konte die chicaneuse 
klagestellung immerhin gefáhrlich werden; dass aber wirklich die frage, ob dolus 
oder culpa, hier die entscheidende war, sagt porsteinn Sídu-Hallsson in seinem 
schiedsspruche ausdriicklich mit den worten: ok eru slíkt vádaverk (19^^),' K. M. 

2) 'Nachdem die klage einmal angestelt war, hatte die klagerische partei 
die wáhl, ob sie nach strengem rechte dieselbe durchfúhren (sœkja til fuUra laga) 
oder sich vergleichen (sættast) wolte, u/nd im letzten falle gált das sjálfdœmi als 
die dem kláger giinstigste bedingung. Wenn nun (16^^) in unserem fálle gesagt 
wird: ok var pat rádit, at mál skyldi frammi hafa, en gera fé allmikit, ella hafa 
sjálfdœmi, so ist der ausdruck allerdings nicht recht prágnant und gliicklich , aber 
doch ist es unschwer zu erkennen, was er bedeuten will, Das frammi hafa mál, 
d. h. die klage bis ans ende durchfUhren , bezeichnet das verfahren nach strengem 
recht, das hafa sjálfdœmi die andere alternative und zwar mit der modálitát, dass 
von allen möglichen vergleichsbediiigungen nur die fiir den beklagten hárteste aus- 
gewáhlt ist. In soweit also ist dlles klar und der sinn derselbe wie in den worten 
der Bandamanna saga : at hér skyldi fyrir koma annathvárt sektir eda sjálfdœmi (Ban- 
dam. saga ed, Cederschiöld, Lu/nd 1874, 4, s, ö" fg,; ed, Halldórr Friáriks- 



indessen bemúhtj hei seinen hekanten unterstútmng . m erlangen, aher 
úherall tauhe ohren gefunden, da niemand es fur rátlich fand, mit 
den sechs máchtigen háuptlingen sich zu verfeinden. Endlich lásst 
sich Broddi Bjarnasony ein angesehener mann aus dem ostlandcy 
vom mifleid hewegen, sich des héklagten anzunehmen^ wodurch auch 
porsteinn Sídu-Hallsson, ein schwager des Broddi, veranlasst 
wird das gleiche zu tun, Broddi giht nun dem Olkofri eine list an die 
hand, deren sich dieser auch mit gliicMichem erfolge hedient. Der ver- 
lauf der sache ist nach K, Maurers darstéílung der folgende: * Olkofri 
hegiht sich zu Gudmundr und Skapti und macht vor ihthen géltend, 
dass die sache sechs gegnern gegeniiber doch nicht gut auf ihrer áller 
sjálfdœmi gestelt werden könne, also eine wahl desjenigen oder der- 
jenigen nötig werde, welchen der spruch zu Uherlassen sei, Dabei giht 
er sich den schein, áls handle es sich nur um eine wáhl unter den 
séchs Magern, und hringt, um Skapti und GuSmundr gefUgiger zu 
machen, diesen die meinung heij áls wenn er, sohald man ihm das 
wáhlrecht úherlasse, keine andern áls gerade sie heide wáhlen tmrde. 
Der streich gelingt, denn die worte, wélche Skapti gehraucht (18^'^ fg.): 
þá viljum viS Gudmundr þat nú veita honum, at vér gerim heldr um 
en aSrir, ef þórhallr viU þat korit hafa, sind in der tat 
zweideutig; sie sprechen der heiden hereitwiUigkeit auSj den spruch zu 
tun, wenn Olkofri lieher sie als andere dazu hestimty géhen also zwar 
von der voraussetzung aus, dass er sie wáhlen werde, lassen aher 
formell auch jede andere wahl ihm frei , und zwar ohne alle heschrdn- 
kung auf die klagsgenossen, und sprechen sodann noch in einem weiteren 
nachsatze einen hilndigen verzicht auf die klage und selhst auf eine 

80 n, Kbhvn 1850, s. 20). Schwierigkeit machen nur die etngeschohenen worte en 
gera fé allmikit. Geld gewinnen konten námlich die kláger auf beiden wegen ; beim 
sjálfdœmiy indem ihnen iiberlassen blieb, schadenersatz und busse in beliébiger 
höhe zu bestimmen — bei der sekt {gleich/oiel ob skóggangr oder fJQrbaugsgardr) 
weU sie aus dem sektarfé am féránsdómr zunáchst ihren schadenersatz wnd ihre 
busse erhiéltenj weiterhin áber auKÍh die hálfte des activbestandes vom vermögen 
des veru/rteilten , wie es sich nach befriedigung der gláubiger u/nd bezahluMg der 
gerichtssporteln herausstelte. Die fraglichen worte: en gera fé allmikit sind cUso 
nicht an sich dunkel, sandern nur das ist anstössig , dass sie nur der ersten 
álternative beigefúgt sind, wáhrend sie sich auf beide beziehen; vielleicht liegt eine 
corruptelf námlich eine irrtUmliche versetzung dieser worte vn der handschrift vor, 
— vielleicht erklárt sich aber auch ihre stellung daraus, dass beim sjálfdœmi die 
speeulation ganz augenfállig war , wogegen bei der sekt rátlich erscheinen mochte, 
auf die sie begleitenden vermögensvortetle noch eigens hinzu/weisen. Ich bemerke 
iibrigens ausdriickUch , dass ei/n anspruch ai^/* sjálfdœmi gerichtlich schlechterdings 
nicht erhoben werden konte; viélmehr beruht das sjálfdœmi immer auf evnem ver- 
gldche, álso einer verábredung unter den pai'teien,* K, M. 
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díirch schiedsspruch festzustellende sekt aus, Als nun áber die heiden^ 
von ihrer meinung bei ihrem ausspruche ausgehend, ihren schiedsspruch 
(nicht urteUj denn dieses hatte nur vom fjórðangsdómr gesprochen 
werden können) tun wolUn, tritt sofort der zwiespalt zwischen der 
gébrauchten wortfassung und deren beabsichtigtem sinne hervor; Olhofri 
erUöHy keinem sjálfdœmi sich unterworfen zu haben, sondern dem 
schiedsspruche zweier von ihm^ gleichvid ob aus der zahl der Tdags- 
genossen oder aus anderen kreisen gewöhlter mánner. Es wird auf 
die beim vertragsabschlusse beigezogenen zeugen (handsalsvætti) 
recurriertj unter denen dingleute GuSmunds und Skaptis, aher auch 
Broddi mit seinen genossen sich befinden; selbst die ersteren sind 
geteilter meinung, da die gébrauchten worte in der tat mehrdeutig sind; 
da aber nach gesetzlicher regd (s. die ausgabe der Konungsbók von 
F. Finsen, § 32, s. 57) stimmenmehrheit unter den zeugen gilt, 
gd)en Broddi und seine genossen fiir Olkofris deutung den ausschlagy 
und damit ist die sache entschieden.^ 

Olkofri wahlt námlich, wie dies vorauszuséhen war , porst'einn 
und Broddi zu schiedsrichtern. Die kldger versuchen zwar zum bösen 
spiele gute miene zu machen, aber ihr schlechtes gewissen verrát sich 
doch in der heuchlerischen versicherung Skaptis, dass ihre 'klare und 
gerechte^ sache, auch wenn porsteinn und Broddi den spruch zu tun 
hatteny in guten hánden sei: denn beide seien so weise manner, dass 
sie einsehen wiirden^ dass pórhallr eine schwere strafe verdient hábe. 
Dass die aussicht auf bedeutenden gddgewinn durch die unerwartete 
wendungy wdche die sache genommen hatte, geschwunden seiy konte 
den kldgern natúrlich keinen augenblick mehr zweifdhaft sein; doch 
waren sie wol kaum darauf vorbereitet, dass die verkúndigung des 
schiedspruches in so bdeidigender form vor sich gehen wiirde, une dies 
wirklich geschah. Am náchsten morgen erkldrt námlichporsteinn, dass 
der wald der 6 goden nur durch einen unglikMichen zufall in brand 
geraten sei^ fOr denpórhallr nicht veranfwortlich gemacht werden könne; 
iiberdies habe der wald nur wenig wert gehábt und der ganze process 
sei nur in eigennútziger absicht angestrengt worden. Da aber einmal 
die ankla^e erhoben seij so sólle auch auf eine gddbusse erkant 
werden, und zwar solten jedem der sechs kláger 6 ellen vadmál sofort 
entrichtet werden, Broddi hatte das zeug bereits vorher abgemessen 
und warf jedem sein stilck zu mit den beleidigenden worten: 'das 
nenne er eine busse, wie so erbármiiche leute sie verdient hátten.' 
Es komt nun zu einem heftigen wortwechsd zwischen Broddi und 
den sechs goden, der an derbheit nichts zu wiinschen iibrig Idsst 
Am folgenden tage weiss jedoch Broddi einen der kláger, seinen 



verwanten porJcell Geitisson, m versohnen und dieser erbietet sich 
sogar, ihn auf dem heimwege m begleiten, um ihn so vor den 
nachstellungen des erzúrnten Gutdmundr (welcher gedroht hatte, 
dem Broddi den weg durch das Ljósavatnsshard 0u verlegen) zu 
schútzen. Beide 'gelangen denn auch glucklich in ihre heimat im 
Vápnafjqrdr, 

Qlkofris gegner sowol als seine freunde sind sámtlich aus anderen 
sagas wolbehant^ ja einige unter ihnen gehören zu den berúhmtesten 
namen der altislándischen geschichte. 

Am bekantesten sind Snorri porgrímsson^, in den qudlen 
gewöhnlich Snorri godi genant, aus dem Breidifjqrdr im westviertel 
(geb. 964, gest.1031) und Gudmundr Eyjólfsson^ mit dem beinamen 
hinn ríkij wohnhaft zu Mqdruvéllir im nordlándischen Eyjafjqrdr 
(geb. um 955, gest. 1025). Skapti póroddsson^ aus HjaUi í Olfúsi 
im siidiande verwaltete seit 1004 das amt des iQgsQgumadr und starb 
1030. porkell Geitisson^ aus Krossavík im Vápnafjqrdr^ por- 
steinn Sídu-Hallsson^ aus Hof im sildlichen Alptafjqrdr und 

1) Ueber das leben des Snorri berichtet am ausfúhrlichsten die Eyrbyggja 
saga; ergánzend treten hinzu die saga von Víga-Styrr (dem vater von Snorris 
erster gemahlin Asdis), die Kristnisaga, Laxdœla, Grettla imd Njála; auch in 
dei' Landnáma, der Gisla saga, der (unhistorischen) pórdar saga hredu und in den 
konungasQgur wird er m^ehrfach erwáhnt. 

2) Die reichháltigsten nachrichten iXber Gudmundr bietet uns die Ljósvetn- 
inga saga (die daher auch in einer handschrift den namen Gudmundar 'saga 
fiiJirt); von den iíbrigen quellen sind besonders zu nennen die Landnáma, Víga- 
Styrs saga, Vatnsdœla, Víga-Glúms saga, Valla-Ljóts saga, Njála i*wd01afs saga 
helga. Erwáhnung findet er úberdies in vielen anderen sagas, so in der íslend- 
ingabók, der Laxdœla, Eyrbyggja, der Olafs saga Tryggvasonar, Grettla u. s. w. 

3) Ueber Skapii vgl. besonders die Islendingabók , Gunnlaugs saga orms- 
tungu, Flóamanna saga, Grottla t«nc2Njála; voriíbergehend geschieht seiner erwáh- 
nung in der Landnáma, Olafs saga helga, Eigla u/nd Valla-Ljóts saga. Aus Njála 
(cap. 140) erfdh/ren wir, dass Skaptis sohn porsteinn holmudr mit Gudmunds 
tochter Jódis vermáhlt war; s. Konrad Maurer, Graagaas (Hall. Encyclop.) éO^. 

4) Vgl. iíber porkell besonders die Ljósvetninga saga, Vápnfírdinga saga, 
Njála und Droplaugar sona saga; einzélne nachrichten gewáhren auch die Land- 
náma, Laxdœla und Gunnars páttr Þidrandabana. Der porsteins páttr uxafóts, in 
welchem porkéll ebenfalls auftritt, ist unhisto^'isch; s. Konrad Maurers 'qu^llen- 
zeugnisse iiber das erste lamdrecht und iiber die ordnung der bezirksverfassung des 
islánd, frdstaates ' in den abhandl. der philos. -phílol, classe der kgl, bayer. akad, 
der wissensch. XII (Múnchen 1871. 4.) s. 9 fg. 

5) porsteinn ist der held ei/ner besonderen saga, dcr porsteins saga Sídu- 
HallssoÐar , welche leider nur fragmentarisch iiberliefert ist. Sein ende erzáhlt der 
draumr porsteins Sidu-Hallssonar. Vgl. úberdies die Ljósvetninga saga, Njála, 
Víga-Styrs saga, Landnáma, Haralds saga hardráda (Fms VI, 228) und Magnúss 
saga góda (Morkinsk, s, 29 ff.). Eine kurze zusammenstellung dessen, was wi/r 



10 

Broddi Bjarnasón^ (in den úhrigen quellen gewöhnlich Skegg- 
Broddi genant) aus Hof im Sunnudalr gehören dem ostlande an, 
Alle drei sind durch verwantschaftliche hande verknUpft: Brodd-Helgi, 
Broddis grossvater, hatte Halla Lýtingsdóttir , eine schwester von por- 
kels vater Geitir sur frau gehabt, und porsteins gaitin Yngvildr Víga- 
Bjarnadóttir ist eine schwester Broddis. porsteinn war im j. 994, Broddi 
wol etwas spáter géboren; porkell war aiter als beide: mr zeit als 
sein vater Gdtir erschlagen wurde (987) tvar er bereits erwachsen und 
aufreisen im auslande. — Eyjölfr pórdarson^, genant hinn grái, 
aus Otradálr im westlandischen Arnarfjqrdr, wa/r, wie die Islendingabók 
uns ermhlt, bereits ein alter mann, áls das christentum nach Island 
kam; sein Vater pórdr gdlir starb im j. 978. porkell Ráuda- 
bjarnarson^ mit dem beinamen trefiU, wohnhaft zu Svignaskard im 
Borgarffqrdr, war bereits ein angesehener mann, als er im j. 964 
nach dem mordbrande, dem porkell Blundketilsson ssum opfer fiel, 
dessen sohne Hersteinn unterstútmng gewáhrte, man unrd also seine 
geburt schwerlich lange nach 935 ansetzen dúrfen. Den pórhallr 
qlkofri kent keine andere quelle, auch den Ormr, an dessen frau, 
wie unsere saga erzáhlt, sein verwanter Skapti ein liebesgedicht gerichtet 
haben soll, vermag ich nicht nachzuweisen , dagegen sind die iibrigen 
personen, deren der þáttr gelegentlich erwáhnung tut, widerum sdmt- 
lich wolbekanty vor allem Einarr^, der bruder Gudmunds, welcher 
von seinem besitztum pverá im Eyjafjqrdr den beinamen pverœingr 
fiihrte. Mit zweien der kláger waren töchter Einars vermahlt: Hall- 
frídr war die dritte frau von Snorri goSi und Jórunn die gemahlin 

úber das lehen des porsteinn wissen, gibt Th. Möbius m seiner ausgábe der 
Islendinga drápa des Ha\ikr Valdísarson (Kiel 1874. 4.) s. 49. JDas jahr 
1047 hat er noch erlebt; in diesem jahre starh könig Magnus der gute, an dessen 
totenbette auch porsteinn stand, der ében von einer pilgerfahrt vuxch Eom zuruck- 
gekehrt war, 

1) Vgh iiber Broddi die Landnáma, Ljósvetninga saga, Bandamanna saga 
und den porsteins páttr stangarhQggs. Die angahe Gudbr. Vigfússons , dass 
Broddi nicht ein sohn des Bjarnij sondern des porkell Geitisson gewesen sei 
(tímatal s. 487) findet in den quellen keine hestátigung u/nd beruht wol auf evnem 
irrtume, vgl. Gustaf Cederschiöld in seiner ausgahe der Bandamanna saga 
(Lund 1874. 4) s. V. 

2) Eyjólfr begegnet uns vn der Eyrbyggja und der Gísla saga Súrssonar, 
auch in der Islendigabók und in der Landnáma wird er erwáhnt. 

3) porkell trefill ist eine der hauptpersonen in de^' Hœnsa-póris saga, 
ausserdem wird er erwáhnt in der Landnáma, der Eyrbyggja, der Laxdœla wnd vn 
der Olafs saga Tryggvasonar (Flateyjarbók I, 386). 

4) Ueber Einarr vgl. besonders die Ljósvetninga saga, Víga-Glúms saga 
und Landnáma. 
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von porhdl Geitisson; eine dritte tochter Einars, Uélgay katte Ljótr 
SídU'HaUsson, ein bruder des porsteinn, Den Brodd-Helgi^ habe 
ich hereits óben erwáhnt; Guddala- Starri Eireksson^ (in anderen 
quellen Holmgqngu- Starri genant) wohnte in den Guddalir im 
nordlande; seine nichte^ Bannveig war die mutter des Broddi. Stein- 
grímr ist offenbar identisch mit Steingrímr Eyjólfsson hins grá, 
den ich nur einmal in der Landnáma ert(;áhnt finde^, und porkell 
Eirehsson ist ohne zweifél der bruder des Guddala-Starri: auch 
seiner scheint von allen unseren quellen allein die Landuáma m 
gedenken\ 

Der Olk. p. gibt an, dass m der zeity wo der process am alfhing 
gefúhrt wurde^ Broddi etwa zwamig jahre ált war (16^^). Indessen 
lásst sich hieraus fiir die datierung der im þáttr erzdhlten begeben- 
heiten nichts geunnnen, da das jahr von Broddis geburt nicht genau m 
berechnen ist, Immerhin aber lásst sich die zeit doch ungefdhr bestimmen. 
Der terminus ad quem ist das todesjahr Gudmunds (1026), der termi- 
nus a quo das todesjahr des Sídu-HaUr (1014), denn dieser muss als 
gestorben angenommen werden^ weil im þáttr bereits sein sohn por- 
steinn im besitze des godord erscheint, In dem zeitraume zwischen 
1014 und 1085 mússen also die streitigTceiten zwischen Olkofri und den 
sechs goden, falls der páttr auf historische glaubwUrdigkeit anspruch 
machen kann, vorgefaUen sein. 

Dass wir jedoch dem páttr diese glaubwiirdigkeit nicht zusprechen 
können, darauf ist bereits von Gudbrandr Vigfússon (Safn I, 
489 fg.) und nach ihm von Konrad Maurer (Germania XII, 480) 
mit recht aufmerksam gemacht worden, Zundchst ist es schon unwahr- 
scheinlich, dass Eyjólfr grá, der zur zeit, als das christentum nach 
Island kam, bereits ein hochbejahrter mann tvar, noch im zweiten 
decennium des 11, jahrhunderts gelebt haben soUe (auf dem althing des 
jahres 1012 erscheint bereits ein enkel des Eyjolfr, Eyjólfr Bqlverks- 

1) Die nachrichten, wélche iiber Brodd-Helgi erhálten sind {aus Land- 
náma, Yápnfírdinga saga, porsteins páttr hvíta, Gnnnars páttr pidrandabana, 
Heimskringla und Njála), stelt kurz zusammen Th. Möhius íslend. drápa s, 30, 
Seine geburt setzt K. Maurer (quéllenzeugnisse s. 89) in das j. 9á6. 

2) Vgl. Th. Möbius , a. a, o, s. 52, Quellen sind besonders die Landnáma, 
Laxdœla und Yatnsdœla. 

3) Landn. III, 7 (Isl. sögur I, 190) wird die Bannveig eine enkelin des 
landnámamadr Eirekr genant, an einer zweiten stelU (IV, 1 = Isl. sögur I, 240) 
mrd sie offenbar tmrichtig als sevne tochter bezeichnet, 

4) Landn. II, 28 (Isl. sögur I, 147.) 

5) Landn. III, 7. 11. (Isl. sögur I, 190. 201.) Der in Gísla saga erwáhnte 
porkell Eireksson ist mit dem unsrigen nicht identisch. 
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son, als angesehener háuptling , Njála cap. 138 fg,) Auch porhell 
trefill ist schwerlich um 1020 noch am leben gewesen: in den iibrigen 
quellen geschieht seiner mletzt erwáhnung sur ^eit von Olafr Tryggva- 
son (995 — 1000), s. Ólafs saga Tryggvasonar c. 53 (Fms X, 325; 
Flateyjarbók I, 386) und in der Eyrbyggja wird nur noch sein sohn 
pormódr erwáhnt, der auf Snorris taten seine Hrafnsmál dichtete. 
Weit mehr jedoch als diese chronologischen bedenken sprechen innere 
griinde gegen die zuverlássigheit unserer saga. Es ist, une Gudbr. 
Vigfússon mit recht hervorhebtj geradezu unglaublichy dass sechs 
máchtigen háuptlingen gegeniiber porsteinn und Broddi die partei 
des pórhallr solten ergriffen haben: sich so mutwillig feindschaften 
zuzuziehen, ohne wenigstens redle vorteile zu erlangen, lag nicht in 
dem sinne der durchaus praktisch angelegten mdnner der damaligen 
zeit. Snorri und GuSmundr waren schon jeder fíi/r sich höchst gefáhr- 
liche gegner \ waren sie aber vereint und gar noch von 4 anderen 
hauptlingen unterstiltzty so war es schlechterdings unmöglich, ihnen 
die spitze zu *bieten. Auf ein weiteres moment macht mich prof Kon- 
rad Maurer aufmerksam. Er findet, dass im Olkofra þáttr 'zwar 
keinerlei verstösse gegen das geltende recht zu rilgen sind^, wol aber 
eine ganz verzweifelt ungeschickte anlage des ganzen. Das gelingen 
des von Broddi angeratenen planes beruht ndmlich lediglich darauf 
dass Skapti , der geschickteste jurist seiner zeit^ die colossale ungeschick- 
lichkeit begehen wilrde, fiir den abschluss eines vergleiches mit Olkofri 
eine form zu wáhlen, welche den inhalt dieses vergleiches nicht klar zu 
erkennen gdbe, eine ungeheuerlichkeit ^ welche einem derartigen juristen 
kaum passieren, und auf deren eintritt jedenfalls von niemand im vor- 
aus gerechnet werden konte.^ Was áber vollends den 0. p. aus der 
reihe der historischen quellen ausschliessen muss, das ist sein verháltnis 
zur Bandamanna saga und zur Njála, worauf ebenfalls bereits von 
GuSbr. Vigfússon und Konrad Maurer hingewiesen worden ist. 
Der 0. |). erscheint námlich geradezu als eine nachahmung der erst- 
genanten saga. Auch dort nmilich vereinigen sich mehrere háuptlinge 

1) Wie sehr man den kalt herechnenden Snorri fiirchtete, zeigt u. a. die 
áusserung^ die em mann wie Grettvr getan haben soll, als er Snorris sohn póroddr, 
der ihn mit dem schwert in der faust angegriffen hatte, entwaffnete aher ungeschá- 
digt laiifen liess: 'nicht fúrchte ich, dass du mvr zum mörder werdest, wol aber 
fúrchte ich den grauhaarigen Snorri , deinen vater, und seine anschláge, denn vor 
ihnen hat schon m^ncher ins knie sinken mússen.' (Grettla cap. 68). 

2) In der Germania (XII, 481) hat Konrad Maurer nachgewiesen , dass 
der verf des 0. p. die rechtsformen der álteren zeit noch vóllstdndig heherscht, und 
nur ein einzigés mal einen incorrecten terminus hraucht (haDdlag fiir handsQl oder 
handfesti.) 
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(unter denen sich sogar der auch im 0. þ. auftretende Skegg-Broddi 
befindet) zur fuhrung desprocesses gegen Oddr Ofeigsson: auch dort 
haben die verbiindeten (die 'bandamenn') sich gegenseitig das (durch 
einen eidschwur hehráftigte) versprechen gegeben, nur in dem fálle auf 
einen vergleich einzugehen, dass der hehlagte ihnen das sjálfdœmi m- 
gestehe , anderenfalls áber mit allen mitteln die achtung desselben durch- 
zusetzen; auch dort wird durch eine list der anschlag vereitelt, indem 
Oddr von den bandamenn das zugestandis erreichty dass er zwei aus 
ihrer mitte wáhlen diirfey von denen die höhe der zu zaJdenden buss- 
summe festzusetzen sei; jene zwei aber, die Oddr durch versprechungen 
und bestechung auf seine seite gébracht haty bestimmeny wie im 0. þ., 
einen lácherlich geringen geldbetrag; auch dort endlich folgt auf die 
prodamierung des schiedsspruches ein heftiger wortwechsél. Wir sehen 
also, dass in beiden sagas fast genau dieselbe geschichte erzáhlt wird, 
nur mit dem unterschiede , dass die darsteUung der Bandamanna saga 
weit glaubuHirdiger ist, wie denn z. b. Oddr bei der anla,ge seines 
planes nicht gleich von vorn herein auf die ungeschicMichheit seiner 
gegner speculiert. — Die Njála hingegen scheint filr den wortwechsel 
zwischen Broddi und seinen gegnern als muster gedient zu haben; ent- 
scheidend ist besonders der umstand, dass dem Snorri in beiden quellen 
derselbe vorwurf gemacht wird^ dass er seinen vater nicht ráchey ein 
vorwurf, der iibrigens durchaus gegenstandslos ist, vgl. Gudbr. Vig- 
fússons note in N. M. Petersens ^ fortœUinger om Islœndemes fœrd^ 
IP (Kbhvn 1S62) s. 224. 

Der Olkofra páttr ist also in jedem foMe jiinger als Bandamanna 
saga und Njála, welche beiden sa^as nach Konrad Maurer in der 
2. hcUfte des 13, jahrhunderts entstanden sind. Da nun cod. AM. 132 
fol. höchst wahrscheinlich noch dem schlusse ébendessélben jahrhunderts 
angehört, so werden zwischen dieser membrane und der u/rspriinglichen 
niderschrift nicht viéíe mittelglieder zu statuieren sein. Dass wir in 
der membrane selbst die urschrift vor uns haben soUen, ist, da dieselbe 
eine sammélhandschrift ist, nicht wol anzunéhmsn. 

Obwol nun also wie aus dem vorhergehenden sich ergibty gegen 
die glauhwiirdigheit des 0. þ. begriindete zweifel erhoben werden mússen, 
so ist doch hinwiderum nicht in abrede zu stellen, dass ein hern von 
wahrheit der saga zu grunde liegen muss: zum wenigsten ist die per" 
son ihres helden heine erfindung des verfassers. Noch heute trágt 
námlich ein gehöft in der pingvaUasveit den namen pórhalls" 
stadir, ja sogar der spitzname des pórhallr ist noch betvahrt in der 
benennung des in der náhe befindlichen lavahiigels Ölhofrahóll^. — 

1) Kdlundj histor. topogr. heskrivelse af Island I, 153 fg. 
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Von den iibrigen tocaUtáien in der nöke der aithings wéíche z. t. auch 
aus anderen sagas heJcant sindj sind heute nur noch die Hrafnahjqrg 
nachweisbar, eine ansehnliche felsmasse im osten der pingvélUr^ ; an den 
alten Oodaskógr erinnert vidleicht (nach Kálunds vermutung) der name 
des hoMweges GoSaskord, Dass der verfasser mit den örtlichkeiten^ 
ébenso gut vertraut ist toie mit den verháltnissen der auftreten- 
den personen, hat Konrad Maurer bereits bemerkt (Germ, XII, 
481); manche anspielungen bleiben Uns freilich dunkél^ da ergánzende 
berichte anderer quellen fehlen: nur iiber den 20^^ erwdhnten kampf 
im Bqdvarsdalr zwíschen porkdl Geitisson und Bjarni Broddhdgason 
(989) und die demselben voraufgegangenen familienfehden der Hofs- 
verjar und Krossvíkingar wissen wir genaueres aus der Vápnfirdinga 
saga, vgl, Th. Möbius, Islendinga drápa s. 30 fg. Im gamen ist 
daher eur aufhdlung der islándischen heroenmt wenig aus dem 0. p. 
m holeny doch filr die rechts- und culturgeschichte ist derselbe immer- 
hin eine nicht m unterschátzende queUe, wie denn auch die lébendige 
darstellung, der ein urwúchsiger, wenn auch mweilen etwas derber 
humor einen eigentiimlichen reiz verleiht, den leser zu fesseln im 
stande ist 

28. juli 1879. H. G. 

1) Kdlund a. a. o. 8. 149. 

2) So gehört z. h. der 0. p. zu den wenigen qiAéllen, welche genaue angáben 
iiber die belegenheit der Iqgrétta bieíen, vgl. K. Kálund, a. a. o. I. s. 119. 



Aulkofra faga. 



porhallr het raadr, hann bio i Blafkoguin a porhallzstodum. hann ^^Vn^^' 
var vel fiareigandi ok helldr vid alldr er faga lia gerdiz. litiU var hann 
ok liotr; engi var hann iþrottamadr, en þo var hann hagr vid iarn ok 
tre. hann hafdi þa idiu at gera aul a þingum til fiar fér, en af þessi 
5 idn vard hann bratt malkunnigr oUu Itormenni, þviat peir keyptu melt 
mungat. var pa fem opt kann verda, at mungatin ero mifiaft vinfæP 
ok fva þeir er felldu. engi var porhallr veififkati kalladr ok helldr 
finkr. honum voru augu þung. optliga var þat fidr hans at hafa kofra 
a hofdi ok iafnan a þíngum, en af þvi at hann var madr ecki nafn- 

lOfrægr, þa gafu þingmenn honum þat nafn er vid hann fefl;iz, at þeir 
koUudu harin Aulkofra. þat vard til tidenda eitt haufl;, at Aulkofri fór i 
fkog þann er hann atti ok ætladi at brenna kol fem bann gerdi. Skogr 
fa var vpp fra Hramnabiorgum ok aufl;r* fra Launguhlid. hann duald- 
iz þar nockura daga ok gerdi til kola ok brendi fidan vidinn ok vakti 

15 vm nott yfir grofunum. En er a leid nottina, þa fofnade hann, en elldr 
kom vpp i groftinum ok hliop i limit hía ok logadi þat bratt. þvi næfl; 
hliop elldr i fkoginn; tok hann þa at brenna. þa geriz a vindr huaíT. 
Nu vaknadi Olkofri ok vard þvi feginn at hann gæti fer fordat. elldrinn 
hHop i f koginn : brann fa fkogr fyrfl; allr er Olkofri atti, en fidan hliop 

20 elldr i þa fkoga er þar voru næfljir ok brunnu fkogar vida vm hraunid. 
er þar nu kallat a Svidningi. þar brann fkogr fa er kalladr var Goda- [68] 

Die zahlen am áusseren rande bezeichnen blatt, blattseite imd columne in . 
cod. AM, 132 foh, und [in eckige Mammem geschlossenj die seiten der ausgahe 
von PáU Sveinsson (Kpmhfn 1866. 8.) Die tíberschrift von der hand Árni 
Magnússons, 6 t tn miingat iiber der zeile. mifif* 7hs. 8 ílnkr] so hs., nicht 
fínkr. 15 fofnade hs. 

1) vgl. SnE. II, 42: 'eigi eru q\ ql\ ad einu'. 

2) Kr.Kdlund, historisk-topografisk beskrivelse aflsland I (Kbhvn 1877) 
8, 154 toill statt auftr lesen veftr. 
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fkogr. hann attu VI- godar: einn var Snorri gode, annarr Gudmundr 
Eyiolff fon, þridi Skapti logmadr, fiordi porkell Geitif fon, fimti Eyiulfr 
fon þordar gellif, fetti þorfcell trefiU Raudabiamar fon. þeir hofdu 
keypt fkoga þa til þeff at hafa til nytia fer a pingi. Eptir kolbrennu 
þeffa for Olkofri heim, en tidendi pefíi fpurduz vida vm herut ok komu 5 
148», 1. fyft til Skapta þeira manna er firir fkodum hofdu ordit. Vm haultit 
fendi hann ord nordr til Eyiafiardar med þeim monnum er ferd attu 
miUi herada ok let fegia Gudmundi fkogabrennuna ok þat med, at þat' 
mal var feuénligt. Slik erendi foru ok veftr i herut til þeira manna er 
íkoga hofdu átt. foru þa fendibod vm vetrinn eptir miUi þeira allra ok 10 
þat med, at godar þeir VI- fkylldu hittaz a þingi ok vera aller at eínu 
radi, en Skapti fkylldi mál til bua, þviat hann fat næft. En er var 
kom ok ftefnudagar, þa reid Scapti til med marga menn ok ftefndi 
Olkofra vm fkogabrennuna ok let varda fkoggang. Olkofri var malodi 
ok helldr ftorordr: let þeff van , ef vinir hans kemi til þingf, at Skapti 15 
mundi eigi iamftorliga lata. Skapti fvaradi fá ok reid a brott. Vm 
fumarit eptir komu godar þeir -VI- til þings er íkoga hofdu átt ok 
hofdu bratt ftefnu fin a milli, ok var þat radit, at mal fkyllde framm 
hafa, en gera fe allmikit, ella hafa fialfdæmi. Olkofri kom til þingf ok 
átti mungat at felia; kom þa til fundar vid vini fína þa fem vanir voru 20 
at kaupa aul at honum. hann bad þa lidf ok baud þeim'aul at felia, 
en þeir fuorudu aller a einn veg, at þau ein kaup hefdi þeir vid ázt, at 
þeim var ecki vilnat i. fogdu at þeir mundu eigi þeim birni beitaz, at 
deila vm mal hans vid ofrefiifmenn flika, ok viUdi engi madr heita 
[69] honum lidi ok engi viUdi eiga kaup vid hann. þotti honum þa helldr 25 
vandaz malit. Geck hann þa milli buda ok feck þa engi annfuor, 
þott hann bæde menn lidf. var þa lokit ftorleika hans ok 
drambi. þat var vm dag einn, at Aulkofri kom til budar forfteinf 
Siduhallz sonar ok geck firir hann ok bad fer lidf. forfteinn veitti 
honum flik annfuor fem adrer. 30 

Af Brodda Biajmaíyni. 

Madr er nefndr Broddi Biarna fon, magr forfteins. hann fat it næfta 

honum. Broddi var þa a tuitugf alldri. Olkofri geck vt med budinni, 

þa er forfteinn hafdi íyniat honum lidf. Broddi mæltiþa: 'Sualizmer 

mágr, fem þeffi madr muni ecki vel til fkogarmannz felldr, ok er þat 35 

148% 2. litilrædi at fekia hann þeim er mikler þikiaz firir fer. Nu er þat 

2 eyulfr hs. 5 for] .f. hs. 6 Skapta] Sk. hs. t i/n ordit iiber der 

zeile. 7 Eyiafiardar hs. 16 fvaradi] -f- hs. 20 t in mnngat iiber der 
zeUe. 31 die iiberschrift rot. 36 pikiaz — pat sehr verimscht und z%m teil 

%mleserlich. 



1? 

dreÍDgfkapr, magf, at veita honum lið, ok mun þer þat fynaz rað/ 
J)orlteinn fvarar: 'veittu honum lid, ef þu ert allfuss til, en veita mun 
ek þer brautargengi til þess fem annarf/ Broddi mælti vid mann einn, 
at ganga f kylldi eptir Olkofra. fa gerdi fua, geck vt ok þar hia budar- 
5 veggínum hitti hann Olkofra. Itod hann þar ok gret aumliga. þessi 
madr bad hann ganga inn i budina ok taka af fer ópit: 'ok eigi fkaltu 
Inaukta er þu kemr til foríteins.' Olkofri vará gratfeginn ok gerdi 
fua. En er þeir komu firir porltein, þa tok Broddi til orda: *Sua þiki 
mer, fem forfteinn vili þer lid veita, ok þikir honum þetta klengifok 

10 vera. máttir þu eigi gæta fkoga þeira, er þu breödir þann er þu áttir.' 
Olkofri mælti: *huerr er fia enn fæli madr er nu mælir vid mik?' 
'Broddi heiti ek' fegir hann. þa mælti Olkofri: *huart er her Broddi 
Biarna fon?' 'fua er' fegir Broddi. 'bædi er, qliad Olkofri, at þu ert 
gaufiigligri at fia en adrer menn, enda attu til þess varit.' for hann 

15 þar morgum ordum vm, ok geriz þa hraullr i mali. 'hitt er nu til, 
quad ]^orfi;einn, ef þu ert allfufT til, Broddi, at veita honum nockut 
lid, er þo lofar hann þik fua miog.' Broddi StoS. þa vpp ok mart [70] 
manna med honum. geck hann vt ór budinni. hann bra þa Olkofra a 
einmæli ok ræddi vid hann. Sidan ganga þeir vpp a voUuna. var þar 

20 firir mart manna. hofdu þeir þa verit i logrettu. En er adrer menn 
hofdu i brott gengit, þa fatu þeir eptir Gudmuudr ok Skapti ok ræddu 
vm log. Broddi ok forunautar hans reikudu vm voUuna, en Olkofri 
geck i logrettuna. hann fell til iardar allr, ok ki-aup til fota þeím ok 
mælti: 'fæll er ek ordinn er ek hefir ykkr fundit hina dyrligu menn ok 

25 hofdingia mina, eda munu þid nockut vilia mer hialpa, hinir godu 
menn, þott ek fe omakligr, þviat ek verd nu allr firir bordi, nema þid 
dugit mer.' feint er at telia oU ord Olkofra þau er hann mælti, ok let 
hann fem aumligaz a allan hátt. þa mælti Gudmundr til Skapta: 'all- 
vefalliga lætr þessi madr.' Skapti fvarar: 'huar er nu, Olkofri, Itorlæti 

30 þitt? olikligt þotti þer i var þa er ver forum ftefnufór, at fa mundi 

þinn enn bazti koftr at leggia malit vnder mik, eda huerfu driugir 148^ 1. 
verda þeir þer nu i lidueizlunni hofdingiarnir er þu hættir mer í vár?' 
Olkofri fegir: 'ærr var ek þa, ok þo verr, er ek villda þat eigi, at þu 
dæmdir vm mitt mal, enda gettu eigi hofdingia, þuiat þeir ero or 

35 hiarta aller þegar þeir fia ykr at koma. fæll væra ek þa, ef ek næda 
þvi at koma vnder ykr minu mali, eda a ek nockura ván þess, en var- 
kunn er þat, Skapti minn, at þu hafir mer fua reidzt, at nu fe þess 

1 veita — mun sehr unleserlich; ok mun ganz ufisicher, 2 veittu — ef 
sehr unleserlich, 3 ek — brautar- sehr unleserlich. vid — einn sehr unleser- 
lich. 5 ftod — par sehr wnleserlich. 6 inn i undeutlich. 14 adrer hs. 

29 aUvefaliga hs. 30 þotti potti hs. 36 eda] .e- /w. 

2 
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engi koltr. var ek þa fol ok afglapi er ek neitada giord þinni, en ek 
pori eigi at fia þa grimmv menn, er þegar munu drepa mik, ef þid 
hialpit mer eigi vid.' hann mælti opt it fama, fagdi sva, at hann 
þottiz fæll, ef þeir fkylldu dæma hans mal. 'þiki mer þat mitt fe bazt 
komit er þit hafit.' Gudmuadr mælti til Skapta: 'ecki ætla ek þenna 5 
vel til fektar fallinn , eda mun eigi hitt helldr rád, at vid gerim hann 
[71] feginn ok latum hann kiofa menn tii gerdar þessar? þo veit ek eigi, 
huerfu hinum likar er þetta mal eiga vid hann.' *Nu þa, hinir godu 
menn , fegir Olkofri, veitid mer þa nockurn dugnat eptir.' Skapti mælti : 
Wnder mer er lykt malf þessa þviat ek fer med fokina. munu vid til 10 
þess hætta, Olkofri, at vid Gudmundr gerim vm ok lukum malinu. get 
ek, at þer muni þat duga vid fullting ockart/ þa ftodOlkofri vpp ok 
takaz þeir fidan i hendr. nefndi Olkofri þegar vatta, huern at odrum; 
ok er vattnefna kom vpp, þa drifu menn at. Nefndi Olkofri fyft Brodda 
ok foruuauta hans. Skapti mælti: 'fokunautr varr bidr okkr Gudmund 15 
til gerdar vm mal þctta, en þo at ver hafim þat ftadfeft med off er 
fkada hofiim fengit, at fialfdæmi fkylldi firir koma, þa vilium vid 
Gudmundr þat nu veita honum, at vid gerim helidr vm en adrer, ef 
porhallr viU þat kiorit hafa. fkulu þer þess nefnder vattar, at firir mal 
þetta íkal fe gera, en eigi mannfektir. ek handfala nidrfall at fokum 20 
þeim er ek ftefnda i var.' Man flitu þeir handlaginu. þa mælti Skapti 
vid Gudmund: *hui mun eigi vel, at vid lukim þessv af?' 'velmaþat' 
fegir Gudmundr. Olkofri mælti: 'ecki fkulu þid hrapa þvi fua, þuiatek 
148^ 2. er ecki radinn í at kiofa yckr helldr en adra menn.' Gudmundr mælti: 

'fua var fkilt, at vid fkylldim gera, nema þu kiorir helldr þa adra er 25 
þetta mal eiga med ockr.' Olkofri fegir: 'þvi neitada ek allan tima, at 
þeir fkylldu gera, en fua var fkilit i handlagi, at ek fkyllda kiofa -II- 
menn til þa er ek villda.' þa var leitat vm handfalsvetti, en þingmenu 
Gudmundar ok Skapta deillduz allraíog at, huerfu fkilit var, en Broddi 
ok forunautar hans fkaru ikyrt ór, at fua hafdi fkilit verit fem Olkofri 30 
fagdi, at hann fkylldi kiofa menn til gerdar. þa mælti Skapti: 
'huadan rann fía allda vnder, Olkofri? fe ek at þu helldr nockuru 
rackara halanum en firir ftundu adan; eda hueria menn muntu kiofa 
[72] til gerdar?' Olkofri mælti: 'ecki fkal lengi at þvi hyggia. ek kyf 
porftein Hallz íon ok Brodda Biarna fon, mág hans, ock ætla ek at þa 35 
fe malit betr komit en þid gerit vm.' Skapti fagdi, at hann ætlade at 
þat mal væri vel komit þott þeir gerdi vm: *þviat malaefni vár ero 
brjna ok gód, en þeir ero fua vitrir, at þeir munu fia kunna, huerfu 
þungf þu ert af verdr.' Olkofri geck þa i lid Brodda ok foru menn 
heim til buda. 

9 veitid hs. 20 nidrfall hs. 24 radinn hs. 
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Capitulum. 

Eptir vm daginn fkylldi vpp fegia fætt. baru þeir pa rad fin 
faman J)orfteinn ok Broddi. villdi forlteinn meira gera, en Broddi kuad 
þat fkyrft at gera sua fem hann viUdi, ok fegia þa fialfr fátt vpp. 
5 Broddi bad hann kiofa huart er hann viUdi fegia fátt vpp eda fitia 
firir fuorum, ef nockurir menn yrdi til at leita a gerdina. forfteinn lez 
helldr vilia fegia fátt vpp, en fkipta hnæfilyrdum vid þa godana. Sidan 
fagdi þorfteinn, at Olkofri fkylldi eigi lengi þurfa finf luta at bida. 
quad þa fkylldu gialldaz feit allt at logbergi. Sidan gengu þeir til 
10 logbergf, en er lokit var þar logfkil at mæla, þa fpurdi þorfteinn Hallz 
fon, huart godar þeir væri at logbergi er mál attu at kæra vid Olkofra* 
'Mer er fua fagt, at vidBroddi fkylim gera vm mal þat. munu vid nu 
vpp luka gerdinni, ef þer vilit til hlyda.' þeir fogduz godf at vónta at 
þeir mundu rettlatir i gerdinni. þa mælti forfteinn: 'Sua liz okkr a, fem 
15 litilf fe firir vert vm fkoga ydra felaga. voru þeir felitlir ok fiarlægir 149», 1. 
ydr til gagnf; var eigingirni mikil i þeim monnum er godf attu koft, ok 
kalla þat med eigu finni annarri; en hann matti eigi abyrgiaz yduarn 
fkog er hann brendi finn fkóg, ok ero flikt vadauerk; en firir þvi at 
þat er i giord lagt, þa fkal gera nockut firir. þer -VI- menn hafit átt 
20 fkogana, nu vilium ver gera VI- alnar huerium ydrum, ok fkal 
þat gialldaz her þegar.' Broddi hafdi vid buiz ok ftikad vadmal i 
fundr, ok kaftar hann þa fer huerjum ftuf til þeira ok mælti: 'flikt 
kalla ek argafkatt.' Skapti fegir: 'audfætt er þat, Broddi, at þu ert [73] 
fuss til at eiga iUt vid off. hefir þu miog ftungiz til þessa mals ok 
25 ferr þu litt þuerr a fæti at fiandfkap vid off. kann vera at off falli 
onnur mal lettara.' Broddi fuarar: ^þurfa muntu þess, Skapti, at taka 
meira a odrum fakferlum, ef fkrida fkal i þat fkard, er Ormr frændi 
þinn reytti af þer firir manfaungfdrapu er þu ortir vm konu hans. var 
þat illa gortT önda var þat illa golldit/ þa mæltiþorkell trefiU: ^all- 
30 miog miffyniz flikum manni fem Broddi er; hann vill hafa vinattu 
Olkofra eda nockurar mutugiafir, ok kaupa fua, at gera fer at vuinum 
f lika menn fem hann hefir i fangi.' Broddi fegir : ' ecki er þat miffyni, 
ta hallda einurd finni, þott manna-munr fe med ydr Olkofra, en hitt 
var glamfyni i vár, er þu reidt til varþingf , at þu varadiz eigi þat er 
35 Steingrimr hafdi ftodheft felfeitan, ok lagdiz hann vpp at baki þer, 
en merrin fu er þu reidt var mogr ok fell hon vnder þer, ok hefir ek 
eigi fpurt til fanz, huerium þa flaudradi, en hítt fa menn, at þu vart 

Idie iiberschrift rot 4 r in fialfr iiher der zeHe. 7 fegia fatt 

vpp fegia hs, hDæfilyrdum hs, 8 leDgi hs, 9 q"d hs. 11 t m huart viber 
der zeile, 18 t in at ilher der zeile. 25 puerr] þu* hs, 

2* 
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lengi faftr, þviat hQÍtrínn lagði fætrna framm ifir kapuna.' Eyiqjfr 
porSar fon mælti: 'þat er fatt at fegia, at fia madr hefir allmiog dreg- 
it bufl; ór nefi off, enda mælir rán og regin vid off a fogurt ofan/ 
Broddi fegir: 'eigi hef ek dregit buft or nefi ydr; þa var dregin buft 
or nefi per, er pu fort nordr til Skagafiardar ok ftalt auxnum fra þor- 5 
keli Eireks fyni, en Guddala-Starri reid ðptir þer, ok fattu þa eptir- 
forina er þer vorut komner i Vazdal. vardtu þa fua hræddr, at þu 
149*, 2. brátt þer i merarliki S ok voru flikt firn mikil, en þeir Starri raku aptr 
auxnina, ok var þat fatt, at hann dro buft ór nefi þer/ þa mælti 
Snorri godi: 'allt er off annat tiltækiligra , en deila her iUyrdum vid 10 
[74] Brodda, en þat er likaft, at ver gerim off minnifamt vm fiandfkap 
þenna er Broddi lyfir vid off, ef ver komumz i færi/ Broddi fegir: 
'vm fnyr þu þa femdunum, Snorri, ef þu leggr allan hug a at hefna 
mer, en þu hefnir eigí fodur þínf/ þa mælti þorkell Geitis fon: ^þetta 
er likaz, at þu hafir þat hellzt af nafni þvi er þu ert eptir heitinn, at 15 
hann viUdi huerf mannz hlut ohæfan af fer verda lata, ok þat annat, 
at menn þoli eigi, og liggir þu drepinn er ftundir lida/ Broddi fegir: 
* Engi vegr er okr i, frændi, at yppa her firir alþydu vgæfu frænda varra, 
en ecki fknl þefí dylia er marger vitu, at Broddhelgi var veginn; var 
mer ok þat fagt, at fader þinn tæki ofarliga til þeira launanna, en hitt 20 
ætla ek, ef þu leitar at, er þu munir fingrum kenna þat er fader minn 
markadi þik i Bauduarfdal.' eptir þat fkilduz þeir ok gengu heim til 
budar. er nu Olkofri ór fogunni. 

Capitulum. 

Annan dag eptir geck Broddi til budar porkels GeitilT fonar ok 25 
inn i budina, ok kaftade ordum a forkel. hann fvaradi fá ok var hinn 
reidazti. Broddi mælti: 'þvi er ek her kominn, frændi, at ek fa mif- 
fmidi a þvi er ek talada vid þik. vil ek þess bidia, at ^u virdir mer 
þat til bernfku ok vuizku, en latim eigi frændfemi okra at verri. er 
her suerd buit er ek vil gefa þer. vil ek at þat fylgi , at þu farir at 30 
heimbodi til mín i fumar, ok fkal þat lyfa, at eigi fkulu betri gripir 
i minni eigu en þeir er þu fkallt þiggia.' þorkell tok þessu þakkfam- 
liga. fagdi at hann var þess fuss, at þeir gerdi goda fina frændfemi. 
geck þa Broddi heim. þat var aptaninn firir þinglaufnir, at Broddi 
geck veftr yfir á , en vid bruarfpordinn hittaz þeir Gudmundr, ok vard 35 

24 die úberschrift rot, 27 mifmidi hs, 30 r in farir uber der zeile. 

1) Aéhnliche uns sonderbar erscheinmde anschuldigungen kommen auch sonst 
vor, vgl. z. b. porfteins páttr Sldu - Hallsfonar cap» 3. 
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ecjd at kuectium. ok er þeir fkilduz, þa veik Gudmundr aptr ok mælti: 
'hueria leid fkalltu rida af þingi, Broddi?' hann fneri aptr ok mælti: 
'Ef þer er foruitni a þvi, þa mun ek rida vm kiol til Skagafiardar, þa 
til Eyiafiardar, þadan Líofavazfkard ok fua til Myvatz, ok fidan Modru- 149^, 1. 
5 dalfheidi/ Gudmundr mælti: 'efn ord þín ok rid Líofauazfkard/ Broddi ^ ^ 
fegir: 'efna fkal þat, eda ætlar þu, Gudmundr, at veria mer fkardit? 
allmiog ero þer þa miflagdar hendr, ef þu vardar mer Liofavazfkard 
fua at ek mega þar eigi fara med forunautum minum, en þu vardar 
þat eigi et litla fkardit fem er i milli þioa þer, fua at amælifllaufl: fe/ 

10 f kilduz þeir vid fua buit , ok fpurduz þessi ord vm allt þingit. En er 
porkell Geitif fou vard þessa víss , þa geck hann til fundar vid Brodda 
ok bad at hann fkylldi rida Sandleid eda ella it eyllra ^ Broddi fegir: 
*ek mun rida þa leid er ek hefir fagt Gudmundi, þviat hann mun 
virda mer til hugleyliíl, ef ek fer eigi fua.'' porkell mælti: ^vid 

15 munum þa rida bader faman, frendi, ok flockr ockarr litill.' Broddi 
fagdi at honum þotti femd i foruneyti hans ok liez þat giarna vilia. 
Sidan rida þeir þorkell ok Broddi bader faman med flocka Qna nordr 
Auxnadalfheidi. voru þeir i einni ferd ok Einarr Eyiulff fon raagr 
J)orkels. Ridu þeir Broddi ok þorkell til þuerár med Einari ok voru 

20 þár um nott. Sidan reid Einarr a leid med þeim med fiolmenni mikit 
ok fkilduz eigi fyrr en vid Skialfandafliot. reid þa Einarr heim, en 
þeir J)orkell ok Broddi lettu eigi finni ferd fyrr en þeir komu auftr i 
Vapnafiord til bua finna. þat fumar fór porkell at heimbodi til Brodda 
frænda finf ok þa þar allgodar giafir. hofdu þeir þa hina beztu frænd- 

25 femi med vinattu ok hellz þat medan þeir lifdu, ok lykr þar fogu 
Olkofra. 

5 liofauazfkar hs, 

1) Aus dem Arnessping fuhrten drei wege nach nordosten: der Kjalvegr 
nach dem SkagafJQrdr imd EyjafJQrdr, der Sprengisandsvegr (Sandleid) nach dem 
Bárdardalr und der ostweg nach dem jQkulsdalr; s. die karte im 1. bande der 
Islendinga sögur (Khhvn 1843.) 
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€rlossar. 

Álda, /. woge: hvadaii rann sjá alda nndir, woher kam denn diese woge gerollt? 

(w&r hat diesen rat aegében?) 18'*. 
ámælis-lanss, adj. tadelfrei 21^ 

arga-skattr, w. bmse, die man nnr einem erhármliclien kerl anbieten kann 19*8. 
aamliga, adv. erhármlicht klaglich 17** *^ 

Beita (tt), *hei8sen machen.' — beitast ja^cn; SQgdu, at þeir mundu eigi peim 

birni beitast , sie sagten , dass sie nicht den báren jagen (das wagestUck unter- 

nehmen) wolten 16*'. 
bera (bar)^ tragen. bera rád sin saman^ sich beratschlagen 19^. 
bernska, f. kindesalter; törichtes benehmen 20^*. 
bregda (brá); in schnelle hewegung versetzen; bregda e-m á einmæli, jmd zu 

geheimer unterredung bei seite fiehmen, mit jmd ins geheim sprechen 17*®. 
bninn {part. von búa) * geschmúckt\* sverd búit, ein schwert mit ausgelegter 

arbeit 20»o. 
burst, bust, f. borste: draga bust ór nefi e-m, jmd eine horste aus der nase 

zvehen^ d. h, betrúgen, anfUhren 20'* *• ^. 

• 

Deila (Id), teilen; deilask, verschiedener meinung sein, widersprechende aussagen 

machen 18*®. 
drjúgr, a4j. stark, máchtig ; hversu drjúgir verda peir pór, von wélchem nutzen 

werden sie dir sein 17'*. 
dýrligr, adj. erhaben, ruhmvoll 17-*. 
dœma (md), u/rteilen; dœma um málit, das urteil in einem processe fállen 17'*. 

Eigin-girni, f. sélbstsucht, eigennutz, egoismus 19*'. 
eptir-fgr, /'. verfolgung 20«. 

Fang, n. ringkampf, streit: slíka menn sem hann hefir ífangi, solche leute, mit 

aenen er wird streiten mUssen 19'*. 
f ara (fór), fahren; fara mQrgum ordum um, viel worte von etwas machen 17**. 
fé-lítill, adj, von geringem werte 19*^ 
fé-vænligr, adj. voHeU versprechend : lét segja ..., at pat mál var févænligt, er 

liess melden, dass aus der sache gewinn zu schlagen sei 16®. 
fjár-eigandi, part. vermögend 15*. 

Gera (d) machen; gera til kola, kohlen machen, kohJen hrennen 15^*. gerast, 
sich ereigneníb^; gerast á, sich aufmacheny sich erhehen (vom winde) 15*'. 

Hand-lag, n. handschlag. slíta handlagi, die hánde aus einander lösen 18**; svá 
var skilit í handlagi, so umrde es ausgema^ht und durch handschlag be- 
kráftigt 18^^ 

handsals-vætti, n. zeugenschaft , die bei einem. dv/rch handschlag bekráftigten 
ábkommen zugegen getoesen ist 18*®. 

hjarta, n. herz ; vera or hjarta, ohne herz sein, die cowrage verlieren 17"^. 

hnœfil-yrdi, n. pl stichelreden 19'. 

hug-leysi, mutlosigkeit , feigheit 21**. 

Jafn-stórliga, adv. gleich hochmútig 16*'. 

Kasta (ad), werfen; k. ordum á e-n, jmd anreden 20*'. 
klengi-SQk, f. unrechtmássig erhohene anklage 17*. 
kofri, m. kappe oder mútze von pelz: 15'. 

koma (kom), komm^n; hringen. koma máli undir einn, jmd die entscheidung einer 
streitsache iiberlassen 17". koma upp, hervorbrechen 15*«. 

Láta (lct), lassen; 1. at verri, verschlimmern, verschlechtern : látim eigi frændsemi 
■ okkra at verri, wir wollen unsere verwantschaftlichen beziéhu/ngen dadurch nicht 

trúben lassen 20*®. 
1 egg ja (lagdi), legen; leggja málit undir einn, jind die entscheidung des processes 

iwertragen 17'*. 
leita (ad), suchen; leita um e-t, sich naxíh etwas umsehen 18*'^. leita á e-t, 

etwas angreifen 19', 
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lira, n, latih (NB. plur. limar, f, zweige,) 15**. 
lúka (lauk), sMiessen; lúka af, beendigen 18^'^. 

Mál, n. process : búa mál til, den process anhángig machen 16". 
mála-efni^ n. (auch im pl.) die beschaffenheit einer rechtssache 18« '. 
mál-kunnigr, adj. békant 15*. 
merar-líki, n. gestalt einer stute: pú brátt pér 1 merarlíki: du verwandeltest dich 

in eine stute 20^. 
minni-samr, adj. erinnerlich: gera sérminnisamt um e-t, sich an etwas erinnern, 

etwas im gedachtnis behaiten 20**. 
mis-lagdr, part. ubel beschaffen, missgestaltet 21'. 
mis-sýnast (d), falsch séhen; unpers. missýnist e-m, jmd ist im vrtum befangen, 

handelt verkehrt Id^^. 
mis-sýni, n. augentáuschung ; ubertr. missgriff, verkéhrte handlungsweise 19". 
mútu-gJQf, f. gabe, die gegeben wird, um jmd zu bestechen: hann viU hafa vin- 

áttu Olkofra eda ngkkurar mútugjafir, ihm liegt daran, die freundschaft 0*s zu 

erla/ngen oder geschenke als lóhn fOr seine hilfe zu erhalten 19»*. 

Nafn-frægr, adj. berúhmt 15®. 

Ofreflis-madr, m. máchtiger, einflussreicher mann 16* K 
Ql-kofri, m. 'biermútze\ im beinamen pórhallr glkofri 15** u. ö. 

Rád, n. rat, beschluss: vera at einu rádi, gemeinschaftlich handeln 16**. 
rakkr, adj. schlank; geradCy aufrecht: sé ek at þú heldr nQkkuru rakkara halanum, 

dass du den schwanz etwas mehr aufrecht trágst (d. h. kúhner, zuversichtlicher 

geworden bist) 18^*8. 
rán, f. (d. i. Eán, die meeresgöUin , Ægir's gemahlin) in der dll. formel rán ok 

regin: enda mælir [hann?] rán ok regin vid oss á sogurt ofan, au,ch spricht 

er zu tens oben drein 'rán u. regin' (mögen euch in ihre gewalt bekommen), 

d. h. er schilt u. fferwúnscht uns 20^. 
reika (ad), umherwandéln , spazieren gehen 17**. 
reytta (tt), pfiúcken, rupfen 19*». 

Sel-feitr, adj. fett wie ein seehund 19^^ 

sendi-bod, n. botschaft 16*". 

sitja (sat), sitzen. sitja íirir svQrura, (beim gerichte) auf angriffe oder einwendu/ngen 
zu antworten haben, wortfUhrer, verteidiger sein 19* (vgl. Band. s. ed. Ceder- 
schiöU W^' '*.) 

skadi, m, schaden: verda fyrir skQdum, schaden erleiden 16^ 

skilja (Id), trennen, scheiden; jxu>smachen 18*'* "^®. 

skipta (pt), tauschen, wechseln: s. hnœfil-yrdum, beissende loorte wechseln 19'. 

skóga-brenna, f. waldbrand 16®. 

skrída (skreid), schreiten; s. í skard, die scharte ausfúllen, den schaden ersetzen 19*'. 

slQdra (ad), schlendern; auch wol, wie norw. sloda (Aasen, ordb.* 705**) hinten 
hángen, nachschleppen: hefir ek eigi spurt til sauns, hverjum þá slgdradi, non 
pro c^o comperi, utri (tibi an equae) equu>s se affixerit 19*' [áhnliche 
besckuldigungen auch sonst in der altn. literatm, vgl. Lokas. 23; Helgakv. 




weinen 17'. 
gurt {d. i. svá gQrt) so getan, so beschaffen; á sogurt ofan, obendrein 20*. 
stika (ad), abmessen 19**. 

stinga (stakk), stechen; stingast, sich einlassen (til e-s) 19**. 
fltód-hestr, m. zUfChthengst , beschaler 19**. 
stór-leiki, m. dúnkel 16*'. 
stór-læti, n. grosstu^ei, hochmut 17*®. 

sætt, sátt, f.vergleich; úrteil: segja upp sœtt, ein u/rteU (als schiedsrichter) procla- 
mieren 19*- ♦• *• ' (Band. s. 15*»* **). 

Til-tœkiligr, adj. schicklich 20»». 

trefill, n. ein kopftuch oder halstuch mit fransen; als beiname: porkell trefiU 
16«. 19*». 



U-makligr, adj. unwúrdig 17^ 
ú-vizka, f. torheit 20". 

Váda-verk, n. unbeábsichtigte tat 19*«. 

vandast (ad), schivierig oder bedenklich werden 16*«. 

varit (part. von verjaj: enda áttu til pess varit, úbrigens hast du aueh dienatur, 

die anlage dazu 17**. 
vegr, m. weg; a/rt und weise: engi vegr er okkr í, nicht passend ist es fiir 

uns 20". 
veifi-skati, m, verschwender 15'. 
vilna (ad), jtnd, wUlfahren, eim gunst, einen vorteil gewáhren: svQrudu allir . . . , 

at pau ein kaup hefdi peir vid ázt, at peim var ekki vilnat 1, alle antworteten, 

dass sie nur solcJie gescháfte mit %hm gemacht fmtten, die ihnen keinen vorteU 

brachten 16-^«. 

Yppa (pt), erheben, (lobend) erwáhnen 20*«. 

pungr adj. schwer; triibe: honnm voru augtt pnng, er hatte triibe augen 15«. 

Persouenreglster. 

Broddhelgi, s. Helgi. 

Broddi Bjarnason [Skegg-Broddi] 16—21. 

Einarr (pveræingr) Eyjólfsson 21. 

Eyjólfr (grái) pórdarson gellis 16. 20. 

Guddala-Starri s. Starri. 

Gudmundr (hinn ríki) Eyjólfsson 16 — 18. 20. 21. 

Helgi (porgilsson), genant Brodd-Helgi 20. 

Olkofri s. pórhallr. 

órmr, frændi Skapta iQgmanns 19. 

Skapti (póroddsson) Iggmadr 16 — 19. 

Snorri (porgrímsson) godi 16. 20. 

Starri (Eireksson), genant Guddala - Starri oder HóimgQngu-Starri 20. 

Steingrímr 19. 

pórhallr Qlkofri 15-21. 

porkell Eireksson 20. 

porkell Geitisson 16. 20 — 21. 

porkell Raudahjarnarson trefill 16. 19. 

porsteinn Síduhallsson 16 — 19. 

Ortsregister. 

Bláskógar 15. Vgl. Kðhmd I, 156. 

Bgdvarsdalr 20. 

EyjafJQrdr 16. 21. 

Godaskógr 15. {vgl. Grettis saga cap. 32.) 

Hrafna-hJQrg 15. 

Ljósavatnsskard 21. 

LQngu-hlíd 15. 

MQdrudalsheidr 21. 

Mývatn 21. 

SkagafJQrdr 20. 21. 

Sandleid 2L 

Skjálfandafljót 21. 

Svidningr, 'brandstátte', 15 [svida f. in Norwegen ein stiick land, welches durch 

niederh-ennen des waldes fiir den ackerbau tauglich gemacht ist. Gudbr. Vigf. 

610^, Aasen 781^.'] 
VápnafJQrdr 21. 
Vatnsdalr 20. 
pórhallsstadir 15. 

Sverá 21. 
xnadalsheidr 21. 



Ualle, Buchdruckerei des Waiseuhauses. 
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